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Morgen⸗Ausgabe. 


Le mn mn men nenn gem ae nr 


Orient. 


Petersburg, 22. Oktober. Nach einem 
zwiſchen dem Fürſten Dondukow⸗Korſakow und dem 
bulgariſchen Exarchen getroffenen Uebereinkommen 
wird die ruſſiſche Sprache in den Kirchen von Bul⸗ 
garten eingeführt werden. Eine Anzahl bulgariſcher 
Prieſter hat ſich nach Rußland begeben, um ſich mit 
den Gebräuchen der ruſſiſchen Kirche vertraut zu 


machen. 

Zur Ausbildung von Offizieren für die bulga⸗ 
riſcher Armee wird demnächſt in Sofia eine Mili⸗ 
tärſchule gegründet werden. 

Konſtantinopel, 22. Oktober. Der 
Sultan hat der Familie des nach Lemnos verbann⸗ 
ten früheren Kriegsminiſter Abdul Kerim Paſcha 
15,000 Piaſter auszahlen laſſen. Der Familte 
Redif Paſchas, welcher ſich ebenfalls in der Ver⸗ 
bannung auf Lemnos befindet, tft dieſelbe Summe 
übermittelt worden. 

Die bei Koſſova konzentrirten türkiſchen Trup⸗ 

pen haben bereits eine Stärke von 55,000 Mann 
erreicht. Die hier aus der ruſſiſchen Gefangenſchaft 
eintreffenden Mannſchaften werden ſofort neu equi⸗ 
pirt und theils nach Koſſova, theils nach der grie⸗ 
chiſchen Grenze geſchickt. 

Wien, 22. Oktober. Das vor einigen 
Tagen zirkulirende Gerücht, das öſterreichiſche Kabi⸗ 
net hätte bei der Pforte über die bei Koſſova ſtatt⸗ 
findenden Konzentrationen türkiſcher Truppen Erklä⸗ 
rungen verlangt, wird in hieſigen gut unterrichteten 
Kreiſen als unbegründet bezeichnet. 

London, 22. Oktober. Nach einer aus 
Cypern eingetroffenen Privat ⸗Korreſpondenz herrſcht 
daſelbſt unter dem griechiſchen Element der Bevölke⸗ 
rung große Unzufriedenheit über die Verwaltung der 
Inſel, da die engliſchen Behörden — gemäß den 
ihnen von der Regierung vorgeſchriebenen Inſtruk⸗ 
tionen — den Griechen die Ausübung von Civil⸗ 
Funktionen nicht geſtatten. 

In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen wird ver⸗ 
ſichert, daß der engliſche Botſchafter Layard in Kon- 
ſtantinepel werde demnächſt nach London berufen 
werden, um daſelbſt perſönlich Inſtruktionen ſeiner 
Regierung über wichtige, zwiſchen der Türkei und 
England ſchwebende Fragen entgegenzunehmen. 

Wien, 22. Oktober. Wie aus Bukareſt 
hleiher gemeldet wird, find ſeitens des rumänischen 
Kabinets weitere Verhandlungen über den Abſchluß 
eines Vertrages mit Rußland, betreffs einer Durch⸗ 
zugsroute ruſſiſcher Truppen durch rumäntſches Ter⸗ 
ritorium vollſtändig abgelehnt worden. 


; Deutſchland. 

Berlin, 23. Oktober. Die „National- Ztg.“ 
ſchreibt: 5 

Von engliſcher wie von ruſſiſcher Seite werden 
heute einige etwas allarmirende Mittheilungen über 
den Stand der Friedensarbeiten gemacht. Dahin 
gehören zuerſt die beiden folgenden Depeſchen des 
W. 7 B.: 

London, 23. Oktober. In einer in Wol- 
verhampton gehaltenen Rede ſagte der Schatzkanzler 
Northeote u. A., er könne nicht ſagen, daß man 
ſicher ſei, keine Erneuerung der Kriegsausſichten zu 
haben, die als beſeitigt angeſehen worden ſeien. 
Die Frage ſei, ob die in dem Berliner Vertrag ge- 
troffenen Abmachungen auch würden ausgeführt wer⸗ 
den und man könne nicht verkennen, daß gegen die 
Ausführung gewiſſer Theile des Vertrages Schwierig⸗ 
keiten erhoben würden. Er wünſche, es möge den 
Unterzeichnern des Vertrages und vor Allem dem 
Sultan die Wichtigkeit in dem Maße einleuchten, 
daß dieſelben keine Vernichtung des großen Werkes 
des Berliner Vertrages geſtatteten. 

Konſtantinopel, 22. Oktober. Dem 
Vernehmen nach hat der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt 
Lobanoff, dem Großvezir wiederholt zu erkennen ge⸗ 
geben, daß die ruſſiſchen Truppen ihre gegenwärti⸗ 
gen Poſitionen nicht verlaſſen würden, bevor nicht 
für die chriſtlichen Flüchtlinge, welche dem ruſſiſchen 
Heere folgen, genügende Vorſorge getroffen jet. 
Ebenſo ſoll der Botſchafter dem Großvezir gegen⸗ 
über wiederholt haben, die ruſſiſchen Truppen wür⸗ 
den vor Unterzeichnung eines definitiven Abkommens 
mit der Pforte ihren Rückzug über Adrianopel hin⸗ 
aus nicht fortſetzen. Eingegangene Meldungen ſig⸗ 
naliſiren eine allgemeine Bewegung der ruſſiſchen 
Truppen in ſüdlicher Richtung. 

Beide Depeſchen richten ſich in erſter Reihe 


„W. T. B.“: 


Donnerſtag, de 


dauer des Friedens keineswegs für ganz geſichert, 


und zwar hauptſächlich deshalb, weil der Sultan 


die Beſtimmungen des Berliner Vertrags nicht loyal 
zur Ausführung bringe. 
der engliſche Miniſter ſich wohl den Vorwürfen ſehr 
nahe fühlen, welche Oeſterreich gegen die Pforte er⸗ 


hebt und welche bekanntlich eben die unaufrichtige 


Haltung derſelben gegenüber der vertragsmäßligen 
öſterreichiſchen Okkupation zum Gegenſtande haben. 


Auf der andern Seite erhebt Rußland augenſchein⸗ 


lich nicht minder begründete Vorwürfe wegen des 
Verfahrens der Pforte und ihrer Beamten in den 
von Rußland geräumten Gebieten und insbeſondere 


über den fehlenden Abſchluß eines ruſſiſch-türkiſchen 


Friedens. Dieſer letzte Punkt genügt jedenfalls, um 
das Stehenbleiben der Ruſſen in der Umgebung von 
Adrianopel zu erklären und zu rechtfertigen. 
Pforte thut eben nach wie vor keinen Schritt ohne 
den unmittelbarſten Zwang, und ohne ſolchen wird 
daher dem Sultan die Wichtigkeit der Erfüllung des 
Vertrages ſchwerlich einleuchten, zumal wenn Herr 
Northeote nicht dafür ſorgt, daß Sir Auſtin Layard 
mit zu dieſem „Einleuchten“ beiträgt. 
deſſen der engliſche Schatzkanzler in zweien unmit⸗ 


telbar einander folgenden Reden es für nöthig bält, 


auf die Bedenklichkeiten der augenblicklichen Lage 
im Orient hinzuweiſen, ſo darf man annehmen, daß 
es ſich ſeiner und des engliſchen Kabinets Meinung 


nach in dieſem Falle nicht um eine jener häufigen 
Tagesſchwankungen in Konſtantinopel, ſondern um 
ernſtere Differenzen handelt, welche England, nach⸗ 
dem es fie anerkannt hat, wohl auch bereit ſein 


wird, beſeitigen zu helfen. 


— Geſtern Nachmittag fand, wie „W. T. 
B.“ aus Wien meldet, bei dem Miniſter v. Pretis 
die bereits angekündigte Konferenz zahlreicher her⸗ 


vorragender Mitglieder aller Fraktionen der Verfaſ⸗ 
ſungspartei der beiden Häuſer des Parlaments ſtatt. 
Der Miniſter eröffnete die Verſammlung mit ber 


Mittheilung, daß er vom Kaiſer beauftragt worden 


ſei, ein neues Kabinet zu bilden. Bevor er ſich 


dieſer Aufgabe unterziehe, wolle er die Zuſtimmung 
der Verfaſſungspartei für ſein Programm erhalten. 


Daſſelbe umfaſſe vier Hauplpunkte. In der Okku⸗ 
pationsfrage ſei er für möglichſte Beſchränkung der 
Okkupation und für keine weitere Ausdehnung der⸗ 
ſelben. Die Verwaltungskoſten der olkupirten Län⸗ 
der werde für 1879 noch das Reich tragen müf- 
ſen; von 1880 an würden die okkupirten Länder 
dieſelben tragen müſſen. Die Okkupation ſolle nur 
ſo lange dauern, bis die Ruhe hergeſtellt und die 
Koſten hereingebracht ſeien. Der zweite Punkt jet 
das Wehrgeſetz; er wünſche daſſelbe auf ein Jahr 
prolongirt wegen der militäriſchen Situation und 
weil das Mandat der Abgeorpneten im nächſten 
Jahre erliſcht. Bezüglich des dritten Punktes, des 
Budgets, ſprach der Miniſter die Erwartung aus, 
daß, falls es nicht möglich ſei, daſſelbe in dieſem 
Jahre zu votiren, ihm ein dreimonatliches Proviſo⸗ 
rium bewilligt werde. 

— Zum engliſch⸗afghaniſchen Konflikt meldet 
das „Reuter'ſche Bureau“ aus Bombay von geſtern, 
die Regierung werde den Frauen und Familiengſie⸗ 
dern der Offiziere, die zum Dienſt an der Grenze 
verwendet werden würden, freie Reiſe gewähren. 
Dem Kriegskommiſſariat ſei ein Befehl zur An⸗ 
ſammlung von Propiantvorräthen noch nicht zuge⸗ 
gangen, auch halte man vielfach einen ſofortigen 
Vormarſch für unmöglich, das Fieber unter den 
Truppen in Jamrud dürfte jedenfalls noch zu⸗ 
nehmen. 

Den „Daily News“ wird aus Simla son 
geſtern telegraphirt, der engliſche Abgeſandte an den 
Emir von Afghaniſtan ſei während ſeines Aufent⸗ 
halts in Kabul gut behandelt worden, habe aber 
nur mit den vom Emir dazu ausdrücklich ermäch⸗ 
tigten Perſonen verkehren dürfen. Bei feiner Ab- 
reiſe von Kabul habe ſich der ruſſiſche Geſandte noch 
am Hofe des Emirs befunden. 

— Der preußiſche Landtag wird, wie die 
„Prov.⸗Korr.“ ſagt, vorausſichtlich im Laufe der 
mit dem 18. November beginnenden Woche einbe⸗ 
rufen werden. f 

— Aus Petersburg vom 22. Oktober meldet 
Dem „Golos“ iſt der Straßen⸗ 
Verkauf entzogen worden und zwar erfolgte das 
Verbot anläßlich eines von demſelben gebrachten Ar⸗ 
tikels über das deutſche Sozialiſtengeſetz. 


Auslaud. 


Wien, 21. Oktober. In parlamentariſchen 


u 24. Oktober 1878. 


In dieſem Punkte dürfte 


Die 


Wenn in⸗ 


Konferenz entgegen, in welcher Baron Pretis ſein 
Programm zu entwickeln gedenkt. Die Aeußerun⸗ 
gen, welche der präſumtive Miniſter⸗Präſident ein⸗ 
zelnen Mitgliedern der Verfaſſungspartei gegenüber 
gethan hat, haben, ſoweit ſie bekannt geworden 
ſind, einen ſehr guten Eindruck hervorgebracht. Man 
findet es vollkommen begreiflich, daß Baron Pretis, 
deſſen beſtimmter Entſchluß es iſt, nur ein parla⸗ 
mentariſches Miniſterium zu bilden, keine Luſt be⸗ 
zeigt, Chef einer Regierung zu ſein, die ihre Unter⸗ 
ſtützung in wichtigen Fragen außerhalb der Partet, 
ais welcher ſie hervorgegangen iſt, zu ſuchen haben 
würde. Die Frage, zu deren Entſcheidung die Ver⸗ 
faſſungspartei berufen ſein wird, iſt eine ſehr ernſte. 
Wenn die Partei Freiherrn v. Pretis die verlangte 
Unterſtützung verweigert, dürfte ſich kaum Jemand 
finden, der im Stande ſein oder ſich nur die Kraft 
zutrauen würde, ein parlamentariſches Miniſterium 
zu bilden. Wer, wenn ſich die Kombination Pretis 
zerſchlägt, die Nachfolgerſchaft des Fürſten Auersperg 
berufen ſein wird anzutreten, wiſſen wir nicht. Aber 
eine Regierung muß ſein und wenn die Verfaſſungs⸗ 
partei nicht in der Lage iſt, ein Miniſterium aus 
ihrer Mitte hervorgehen zu laſſen, bleibt nichts An⸗ 
deres übrig, als die Kabinetsbildung auf andere 
Weiſe zu verſuch n. 

Dieſe Eventualität, die ſich aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach bald als eine nothwendige Konſequenz 
herausſtellen würde, dürfte namentlich im Hinblick 
auf die bevorſtehenden Reichsrathswahlen zu ernſtem 
Nachdenken Veranlaſſung geben. Es muß der Ver- 
faſſungspartei unter allen Umſtänden wünſchenswerth 
erſcheinen, daß während der Reichsrathswahlen, die 
binnen Jahresfriſt ftattfinden müſſen, eine Regierung 
fungirt, die nicht blos den Buchſtaben der Ver⸗ 
faſſung reſpettirt, 
handelt. We 

Paris, 22. Oktober. Sämmtliche republika⸗ 
niſche Organe zollen der Rede des Marſchalls Mac 
Mahon Beifall, wobei insbeſondere der Artikel der 
„Républ. Frangaiſe“ bemerkt wird. Uebrigens ſtellt 
der „Temps“ die erſte Mittheilung, daß der Mi- 
niſterrath an dem Konzeple der Rede des Marſchalls 
kein Wort geändert habe, dahin richtig, daß nur 
einige nicht ſehr weſentliche Modifikationen auf 
Wunſch des Konſeilpräſidenten Dufaure ſofort vom 
Marſchall Mac Mahon bewilligt worden ſeien. 

Bei der heute begonnen gerichtlichen Verhand⸗ 
lung in der Angelegenheit des ſozialiſtiſchen Arbei⸗ 
terkongreſſes konſtatirte der Präſident des Gerichts- 
hofes im Verlaufe des Verhörs der 38 Angellag- 
ten, daß das revolutionäre ſozialiſtiſche Organ, 
ug Egalite" mit Geld gegründet worden ſei, das 
von den deutſchen ſozialiſtiſchen Komitees geliefert 
wurde. Als Vermittler bei dieſer Angelegenheit 
wird ein gewiſſer Otto Höchsberg genannt. 

Rom, 29. Oktober. Die hieſigen Zeitungen 
beſchäftigen ſich mit Unterhandlungen, welche zwi⸗ 
ſchen dem Juſtiz⸗ und Kultusminiſterium und dem 
Vatikan gepflogen werden, um die Frage des Ere- 
quatur für die Bisthümer königlichen Patronates 
durch ein Kompromiß zu erledigen. Ein Neapoli- 


taner Blatt wußte ſogar ſchon die vereinbarte offi⸗ 


zielle Formel des von ſolchen Biſchöfen an den 
König zu richtenden Geſuches ſeinen Leſern mitzu⸗ 
the.len. 

Dieſe Nachrichten beruhen vorläufig nur auf 
frommen Wünſchen und auf Vermuthungen, welche 
ſich auf einen Ausflug des Unterrichtsminiſters 
de Sanctis nach Montecaſſino gründen. Unzwei⸗ 
felhaft iſt, daß Pater Toſti ſich für eine befriedi⸗ 
gende Löſung der Streitfrage lebhaft intereſſirt, und 
daß auch der Papſt ſowohl aus kirchlichen als aus 
finanziellen Gründen einen Ausgleich wünſcht. Den⸗ 
noch verharrt er bei feiner, in dem Briefe an Kar⸗ 
dinal Nina ausgeſprochenen unrichtigen Auffaſſung 
der Grundlage des Patrimonialrechtes, und Con⸗ 
forti will ebenſowenig von ſeiner Seite nachgeben 
und beſteht darauf, daß die vom Papſte ernannten 
Biſchöfe das königliche Patronatsrecht — theoretiſch 
I anerkennen und den König — gleichfalls theo⸗ 


retiſch um ihre Ernennung bitten. Wie Sie 


ſehen, iſt bei dieſer grundſätzlichen Verſchiedenheit 


ver Anſicht von der Rechtsbaſis des königlichen Pa⸗ 
tronates ein Ausgleich wahrlich nicht leicht, und 
wenn Unterhandlungen durch Mittelsperſonen auch 


im Gange ſind, werden ſie wahrſcheinlich ſehr lange 
Zeit brauchen, um zu irgend einem Ergebniſſe zu 


führen. 5 


Ä London, 21. Oktober. Wie in den letzten 


ſondern auch im Geiſte derſelbenſ 


der Leſer auch in den Worten, welche der Schatz⸗ 
kanzler Sir Stafford Northeote am Sonnabend in 
Birmingham vor einem nur theilweiſe ſompathiſchen 
Publikum ſprach, vergeblich eine neue Mittheilung 
über die beiden wichtigen Tagesfragen, welche gegen⸗ 
wärtig vor Allem die Gemüther beſchäftigen, die 
Angelegenheit der türkiſchen Reformen und die Ver⸗ 
wicklung mit dem Emir. In Bezug auf letztere 
freilich gab Northeote einige bemerkenswerthe Er⸗ 
gänzungen zu den früheren Erklärungen ſeines Amts⸗ 
genoſſen Croſs. Er betont in ſchärferer Weiſe, daß 
England dem Emir zürne, nicht weil er ihm über⸗ 
haupt etwas abgeſchlagen habe, ſondern weil er 
Rußland eine Bevorzugung gewährt habe, welche er 
England abſchlug. Dieſes könne aber nicht dulden, 
daß Rußland in dem afghaniſchen Lande einen Ein⸗ 
fluß erringe, der Großbritannien verweigert werde. 
Abgeſehen von der Beſprechung der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten enthält die Rede des Schatzkanzlers 
Manches, was zu Bemängelungen Anlaß geben 
dürfte. Namentlich wird dieſer Tadel auf die Finanz⸗ 
politik fallen. Der Hinweis auf die ziemlich hoch 
angeſchwollene Ortsbeſteurung veranlaßte ſchon an 
Oit und Stelle Mißbilligungsrufe. Abſichtlich, wie 
es ſchien, vermied Northcote einen Vergleich zwiſchen 
jener Finanzverwaltung mit der feines liberalen 
Vorgängers, beſtand dagegen auf einen Vergleich 
der Finanzzuſtände in dem Jahre 1856 (nach dem 
Krimkriege) und heute, und verſtieg ſich in ſeiner 
cigenthümlichen Begründung jo weit, daß er die 
Analogie zwiſchen den beiden Jahren mit dem Satze 
nachzuweiſen ſuchte, daß das Ergebniß — hier der 
Vertrag von Berlin — in ſeiner Weſenheit das 
nämliche ſei, wenngleich es heute ohne Krieg errun⸗ 
gen wurde. f 

Der Schatzkanzler ließ es ſich ſehr angelegen 
ſein, das ſeit 1856 ſtattgehabte Wachsthum der 
Beſteuerungsfähigkeit des Landes darzulegen. Unter 
nicht ganz glücklichem Hinweis auf die — von libe⸗ 


ralen Regierungen — aufgehobenen Steuern und = 


Zölle erklärte er, daß, ſofern heute dteſelben 


Steuern und Zölle erhoben würden, wie im Jahre 1 
1856, das Mehrergebniß jährlich 25,000,000 2. 
Eben jo wenig wird die Ankün; 


betragen würde. 
digung Allen zuſagen, daß die Verwaltung Cyperns 
vor der Hand, auf einige Jahre hinaus, England 
„nicht mehr“ koſten werde, als jährlich eine Million 
— ohne Einrechnung der Heeresausgaben. Wäh⸗ 
rend liberale Parteimänner nachzuweiſen ſuchen, daß 
ein Umſchwung der öffentlichen Meinung im regie- 
rungsfeindlichen Sinne Statt gefunden habe, iſt 
in altwhiggiſtiſchen Kreiſen die Rede von der Bil- 
dung einer neuen Fraktion, welche gewiſſermaßen 
den Standpunkt Lord Palmerſton's vertreten würde. 
Unter den gegenwärtigen Umſtänden würde die 
Fraktion in der Hauptſache die Regierung unter- 
ſtützen, zumal auf dem Felde auswärtiger Politik. 
Ja, es iſt ſogar vorgeſchlagen worden, daß die 
zwanzig bis dreißig Pairs, welche ſich vermuthlich 
am Ende dieſer Partei anſchließen würden, in de⸗ 
monſtrativer Weiſe von der linken zu der rechten 
Seite des Saales übertreten ſollen. Im Unterhauſe 
will man ebenfalls zwanzig bis dreißig Stimmen 
in Ausſicht haben. Ob der Gedanke wirklich zur 
Ausführung kommen wird, muß augenblicklich noch 
ſehr zweifelhaft erſcheinen. Gegenwärtig iſt die 
Bewegung noch ziemlich unreif. Indeſſen deutet 
der Vorgang doch die Stimmung in politiſchen Krei⸗ 
ſen an. 

Von einem Aquarellgemälde von der Hand der 
dentſchen Kronprinzeſſin, welches im Jahre 1855 
auf der Pariſer Weltausſtellung vielen Beifall fand, 
ſollen behufs Vervielfältigung Kupferſtiche gedruckt 
werden. Das Bild ſtellt einen in den Armen fei- 


ner Frau ſterbenden Grenadier dar und wird als 


ſehr gelungen bezeichnet. 

Die Sonntagsblätter brachten geſtern die Mel- 
dung eines neuen Unglücksfalles in dieſem mit Un⸗ 
fällen ſo reichlich geſegneten Herbſt. Am Sonnabend 
Nachmittag fuhr ein leerer Perſonenzug auf der 
Station Pontspried in Wales während des Ueber⸗ 
führens auf ein neues Geleiſe in einen mit Rei- 
jenden angefüllten Perſonenzug hinein. Es wurden 
ungefähr vierzig Perſonen beſchädigt, zwölf find. in⸗ 
zwiſchen geſtorben. Die Schuld an dem Unfall 
ſcheint an dem Signalwärter gelegen zu haben, der 
ein falſches Zeichen gegeben hat. 


Provinzielles. 


Stettin, 24. Oktober. Die Schaubuden, 


egen die Pforte. Herr Northeote hält die Fort- Kreiſen ſieht man mit Spannung der vertraulichen Reden der Miniſter Stanley und Cross, jo juc | Karouſſels ꝛc., welche bei früheren Märkten an der a 


grünen Schanze ihren Stand hatten, wurden bei 
dem Herbſtmarkte nach dem Feſtungsbauhof verlegt, 
dies hat ſich jedoch geſtern als völlig unzweckmäßig 


erwieſen, da der Feſtungsbauhof für den bei ſolchen 


Gelegenheiten ſehr großen Menſchenandrang viel zu 
klein iſt. So war geſtern in den Nachmittagſtun⸗ 
den die Paſſage daſelbſt wiederholt gehemmt und 
ein großer Theil der Marktbeſucher von außerhalb, 
bei denen die Beſichtigung der Schaubuden einen 
Haupttheil des „Jahrmarkt⸗Vergnügen“ ausmacht, 
zogen es angeſichts des großen Gedränges vor, um⸗ 
zukehren. Außerdem iſt auf dem Feſtungsbauhof 
ein Gaſthof mit Ausſpannung und in Folge deſſen 
ein fortwährender Wagenverkehr, wodurch ſehr leicht 
für größere Maſſen Gefahr entſtehen kann. Da 
geſtern Abend der Andrang noch immer mehr wuchs, 
ſah ſich die Polizei genöthigt, um ein Unglück zu 
verhüten, ſchon bei einbrechender Dunkelheit Feier⸗ 
abend zu gebieten. 

— Geſtern Abend wurde die Oberwiek von 
einem ſchweren Brandunglück betroffen, wodurch 
mehrere Häuſer eingeäſchert, viele meiſt arme Fa⸗ 
milien obdachlos geworden ſind und ihre Habe 
größtentheils verloren haben. Das Fener ſoll gegen 
7 Uhr in einer Tiſchlerwerkſtatt des Hauſes Nr. 35 
ausgebrochen ſein und da daſſelbe dort in den 
Holzvorräthen reiche Nahrung fand und ſtarker Wind 
war, verbreitete es ſich mit rapider Geſchwindigkeit, 
bald ſtanden die nur aus Holz und Fachwerk ge⸗ 
bauten Nachbar- und Hinterhäuſer in Flammen und 
eine rieſige Feuerſäule ſtieg zum Himmel. Obwohl 
die Feuerwehr bald zur Stelle war und mit wah⸗ 
rer Todesverachtung arbeitete, war ihre Mühe ver⸗ 
gebens und ſie mußte ſchließlich ihr Augenmerk nur 
darauf richten, die nächſtliegenden Häuſer zu ſchützen, 
aus welchen die Bewohner bereits ihre Möbel 


u. ſ. w. retteten, wobei ſie von Militär und Civil 


in anerkennungswerther Weiſe unterſtüzt wurden. 
Das Rettungswerk wurde allerdings durch den gro⸗ 
ßen Andrang des Publikums ſehr erſchwert, bis 
nach 8 Uhr die Brandſtätte vom Militär abgeſperrt 
wurde. Bei Schluß des Blattes wüthet das ver⸗ 
heerende Element noch weiter und läßt ſich die 
Größe des Brandſchadens deshalb noch nicht an⸗ 
geben, wir werden daher in nächſter Nummer einen 
ausführlichen Bericht folgen laſſen. An unſere 
Mitbürger richten wir die Bitte, die durch das 
Brandunglück ſchwer betroffenen armen Familien 
fo bald wie möglich thatkräftig zu unterſtützen, denn 
ſchnelle Hülfe iſt doppelte Hülfe. 

— Die Delegirten des Vereins deutſcher See⸗ 
ſtädte und des deutſchen Handelstages werden zur 
Abhaltung von Sitzungen am 29., 30. und 31. 
d. M. in Berlin verſammelt ſein. Nach dem 
Schluß der Sitzungen findet am 31. Navember 
Nachmittags im Hotel Kaiſerhof ein Diner ſtatt, 


zu dem bereits etwa 300 Einladungen ergan⸗ 


gen ſind. 

— Wir haben neulich über die Wirkungen 
des mit Neujahr 1879 in Kraft tretenden Reichs⸗ 
Geſetzes, betreffend den Spielkartenſtem⸗ 
pel, die Beſtimmung über die Nachſtempelung der 
Spielkarten publizirt. Im Anſchluß bieran machen 
wir beute darauf aufmerkſam, daß die Spielkarten⸗ 
fabrikanten, Händler und Inhaber öffentlicher Lo⸗ 
kale ibren Vorrath an mit dem preußiſchen Stem⸗ 


vel verſebenen Karten ſpäteſtens am 3. Januar chen, die ſich in einer Böſchung verſteckt gehalten 


k. J. der Zoll- oder Steuerbehörde ihres Handels⸗ 


oder Nieberlaſſungsortes zur Umſtempelung vorzu- verlor jedoch keinen Augenblick ſeine Geiſtesgegen⸗ 


Die von Hohenwald. 
Roman donn Mall Bivekiuh. 
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„Mord! niederträchtiger, infamer Meuchelmord!“ 
ſchrie der Oberſt ganz außer ſich. „Aber der Schurke 
ſoll nicht ungeſtraft bleiben! Sollte ich auch die 
ganze heimtückiſche Mörderbande in Aſſais, vom 
Maire an bis zum unterſten Knecht, füſtliren laſſen, 
— ich werde es thun, wenn ſie mir den nichts⸗ 
würdigen Mörder nicht ausliefern!“ 

Arno wagte es im Vertrauen auf die Freund⸗ 
ſchaft, welche ihm der Obeiſt ſtets bewieſen hatte, 
ein beruhigendes Wort zu ſagen, aber er rief hier⸗ 
durch nur einen neuen Wuthausbruch des jähzor⸗ 
nigen Mannes hervor, er mußte ſchweigen und, 
wenn auch mit ſchwerem Herzen, den harten Befehl 
‚erfüllen, welchen ihm der Oberſt ertheilte, die ſo⸗ 
fortige Verhaftung des Wirthes, bei welchem der 


Ermordete einquartiert geweſen war, und ſämmt⸗ 


licher männlicher Hausbewohner, ſowie des Maire 
zu veranlaſſen. N 

Den erſten Theil ſeines unangenehmen Auftrages 
zu erfüllen, machte Arno keine Schwierigkeit. Der 
Hauswirth des Ermordeten und ſeine jammtlichen 
männlichen Hausgenoſſen waren des ſchlechten Wet⸗ 
ters wegen nicht zur Feldarbeit hinausgegangen, fie 
wurden leicht im Haufe aufgefunden, wo fie unter 
ſicherer Bewachung getrennt in vereinzelte Zimmer 
gebracht wurden; die Verhaftung des Maire aber 
zu bewirken, war unmöglich. 

Die im Hauſe des Maire einquartierte Mann⸗ 
ſchaft erinnerte fich, ihn am frühen Morgen noch 
auf dem Hofe geſehen zu haben, ſeitdem aber war 
er verſchwunden, weder er noch feine Frau wurden 
gefunden, obgleich das ganze Haus vom Giebel 
bis zum Keller auf das Sorgſamſte durchforſcht 
wurde. 

Der Oberſt gerieth, als Arno ihm dieſe Nach⸗ 
richt brachte, abermals in den heftigſten Zorn, er 
befahl, die Mägde des Entſchlafenen zu verhaften 
und nach dem Schloß zu führen, denn männliche 
Dienſtboten befanden ſich im Hauſe des Maire nicht; 
er ſelbſt verhörte die weinenden Mädchen, die er 
ſich vorführen ließ, er ſuchte ſie durch harte Worte 

nd ſchwere Drohungen einzuſchüchtern, aber es ge⸗ 


legen haben. Dieſelbe erfolgt unentgeltlich, auch 
wird eine Nachzahlung an Steuer nicht erfordert, 
da der preußſſche Stempel dem in Zukunft allein 
gültigen Reichsſtempel entſpricht. Aus demſelben 
Grunde tritt für Preußen die Beſtimmung in Kraft, 
wonach im Beſißz von Privatperſonen be⸗ 
findlich: Spielkarten, ſofern fie mit dem preußi⸗ 
ſchen Stempel verſehen ſind, keiner Umſtempe⸗ 
lung bedürfen. 

— Minderjährige, welche das ſieb⸗ 
zehnte Lebensjahr vollendet haben, können nach 
einem Erkenntniß des Reichs⸗Oberhandelsgerichts 
vom 9. September d. J. in Preußen auch allein 
vertragsmäßige Verpflichtungen, namentlich „Wechſel⸗ 
verbindlichkeiten“, mit voller Wirkung eingehen, 
wenn dies mit der Genehmigung des Va⸗ 
ters oder Vormundes geſchieht. Dieſe Genehmi⸗ 
gung kann mündlich erfolgen, es genügt auch, wenn 
ſie nur dem Pflegebefohlenen gegenüber ausgeſprochen 
iſt, und es kommt nicht darauf an, ob dieſe Ge⸗ 
nehmigung vor oder nach der Acceptation des Wech⸗ 
ſels ſeitens des Pflegebefohlenen erfolgt iſt. | 

— Der Böttchergeſelle Karl Friedr. Neu- 
muth überfiel am 9. März auf der Oberwitk in 
der Nähe der Gasanſtalt den Böttchergeſellen Urban 
und brachte demſelben mit einem Meſſer 4 Schnitt⸗ 
wunden bei. Deshalb war Neumuth heute wegen 
Mißhandlung vor der Kriminal⸗Deputation des 
Kreisgerichts angeklagt und wurde zu 6 Wochen 
Gefängniß verurteilt. 

Der Reſtaurateur Schaufert kauſte im 
Oktober 1877 von einem Bostsmann des Schiffes 
„Argo“ eine Quantität Streu⸗Weizen, welchen dieſer 
geſtohlen hatte. Da Schaufert den Weizen bedeu⸗ 
tend unter dem Werthe kaufte, wird er wegen Heh⸗ 
leret zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

Die nächſte Verhandlung gegen den Bäcker⸗ 
geſellen Wilh. Rettinger in Züllchow, welcher 
am 30. März d. J. in angetrunkenem Zuſtande 
ſeinen Meiſter, den Bäckermeiſter Thürnagel, mit 
einem Meſſer ins Geſicht, unter das Auge geſtochen, 
endet mit der Verurtheilung des Angeklagten zu 
6 Monaten Gefängniß, auch wurde feine ſofortige 
Verhaftung angeordnet. i 1 

— Auf dem geſtrigen Schuhmarkt ſind mehrere 
Diebſtähle an Stiefeln vorgekommen; es wurde den 
Schubmachermeiſtern Dägner aus Züllchow, Roguett 
und Jeske aus Prenzlau je ein Paar Stiefeln ge- 
ſtoblen und gelang es nur in einem Falle, den Dieb 
in der Perſon des bereits vielfach beſtrafen Arbeiters 
Maaß zu ermitteln und zur Haft zu bringen. 

Ferner wurde eine Frau Zimmermann 
geb. Vollbrecht aus Stolzenhagen feſtgenommen, weil 
fie ein Paar Kinderſchuhe entwendete, während fie 
ihrem Neffen ein Paar Stiefeln kaufte. Die 
Schuhe hatte ſie ſofort ihrer zwölfjährigen Tochter 
gegeben, welche ſich damit entfernte. a 

Cöslin, 22. Oktober. Am letzten Donners⸗ 
tag Abend, zwiſchen 7 und 8 Uhr, wurde der 
Chauſſee⸗Auſſeher T. auf der Chauſſee von Cöslin 
nach Cörlin, eine Achtel Meile von Latzig, von 
zwei Strolchen angefallen, von denen der Eine den 
Chauſſee⸗Aufſeber bei der Bruſt packte und ihn mit 
den Worten anredete: „Das Geld und die Uhr, 
oder Sie find eine Leiche“ Der Angegriffene, 
welche bei der großen Dunkelheit von den Strol⸗ 


hatten, nichts bemerkt gehabt, erſchrak nicht wenig, 


lang ihm nicht, von ihnen irgend eine Auskunft 
darüber zu erhalten, wohin ihr Herr geflohen ſei 
oder wo er ſich verſteckt halte; entweder wußten ſte 
es ſelbſt nicht oder ſie ſpielten mit meiſterhafter Ver⸗ 
ſtellung die Unwiſſenden. Auf alle Ermahnungen 
und Drotzungen gaben fie unter Thränen nur die 
eine, übereinſtimmende Antwort, ſie bätten weder 
den Herrn noch die Frau ſeit dem Morgen geſehen, 
Beide müßten irgendwo im Hauſe verſteckt ſein, 
denn man würde ſie geſehen haben, wenn ſie das 
Gehöft verlaſſen hätten. 


Eine nochmalige Durchſuchung des Hauſes und 
aller Nachbargebäude ergab das gleiche Reſultat; 
der Maire war und blieb mit feiner Frau ver⸗ 
ſchwunden. 

Gleich reſultatlos war das Verhör der Hausge⸗ 
noſſen des Ermordeten, auf keinen von ihnen konnte 
auch nur der geringſte Verdacht fallen, ſie hatten, 
das ergab ſich aus den Ausſagen der einquartierten 
Mannſchaft, das Haus während des ganzen Mor⸗ 
gens nicht verlaſſen, — die Ausſagen, welche ſie 
im Bewußtſein ihrer Unſchuld machten, waren ein⸗ 
fach und klar, ſie konnten durch das Zeuguiß der 
Mannſchaften den Beweis führen, daß unter ihnen 
der Mörder ſich nicht befinde. 


So blieb denn nur auf dem verſchwundenen 
Maire der Verdacht des Mordes haften, gegen ihn 
aber war er um jo ſtärker, da er allein Urſache 
hatte, ſich an dem Ermordeten für den Tod ſeines 
Sohnes zu rächen; trotzdem weigerte ſich der Oberſt, 
die Gefangenen, von deren Unſchuld er ſelbſt über⸗ 
zeugt ſein mußte, zu entlaſſen. Ein Beiſpiel, fo 
erklärte er, müſſe ſtatuirt werden, vm die Morder⸗ 
bande von Aſſais in Furcht und Ssßrecken zu ſetzen; 
der feige Mord eines deu'ſchen Sur en dürfe nicht 
ungerächt bleiben. Durch de laſſung der Ge⸗ 
fangenen werde der Heberszuth und die Tücke der 
fanatiſchen Landbevölkerung, die den Krieg noch 
nicht in der Nähe geſehen habe, nur beſtärkt wer⸗ 
den. Die ganze Gemeinde müſſe einſtehen für den 
Mord; — welche Strafe ihr auferlegt werden würde, 
werde ſich erſt entſcheiden, wenn der Mörder ent⸗ 
deckt und erſchoſſen ſei, bis dahin müßten auch die 
Gefangenen in ſteter Furcht über ihr bevorſtehendes 
Schickſal bleiben, — Mitwiſſer des Verbrechens 
ſeien ſie höchſt wahrſcheinlich und nur durch unbarm⸗ 


wart, ſondern holte aus der Taſche einen Revolver 


hervor, den er in Cöslin hatte repariren laſſen, der 
aber nicht geladen war, und hielt ihn dem Angrei⸗ 
fer mit den Worten unter die Naſe: „Hinweg, 
oder ich ſchieße Sie über den Haufen.“ Mtttler⸗ 
weile war auch die zweite Baſſermann'ſche Geſtalt, 
die ſich hinter einem Baume verborgen hatte, zum 
Vorſchein gekommen und zog in Folge des energi⸗ 
ſchen Auftretens des Angegriffenen andere Saiten 
auf, indem er dieſen Ueberfall nur als einen Spaß 
bezeichnete, und ſich die Beiden erboten, den Chauſſee⸗ 
Aufſeher zu begleiten, dieſer jedoch hielt ſich die un⸗ 
heimlichen Geſellen mit der Drohung vom Halſe, 
fie ſofort niederzuſchießen, wenn fie nicht machten, 
daß fie fortkämen, welchem Rathe denn auch ſofort 
Folge geleiſtet wurde. 


baltung mit dem Dirigenten angeknüpft hatte. „Ihre 
Violine ſpielt vortreſſlich“ — mit dieſen Worten 
übergab Prinz Wühelm das Inftrument feinem Be. 
fißer und wollte ſich allen Belobigungen entziehen. 
als der Kronprinz feinen Sohn zu fi winkte. _’ 
„Der Herr Dirigent meint, daß Du ein Meiſt g 


auf der Geige biſt, Wilhelm,“ ſagte der hohe Herr 
dann lächelnd und fuhr ſcherzend fort: „Wenn 
Prinz Wilhelm erſt feine Studien beendet hat, for. 
er Konzertmeifter werden.” 

— Auf dem bosniſchen Kriegsſchauplatze ſſelen 
vor Kurzem einer Abtheilung öſterreichtſcher Okku. 
pationstruppen drei der Spionage dringend verdäch. 
tige Subjekte in die Hände: zwei Moslems und 
ein israclitiſcher Handelsmann. Die lauten Pro- 
teſtationen des Letzteren, daß man ihn im nahen 


Hauptquartier als einen ehrlichen Mann kenne, ver. 


Vermiſchtes. 

— Prinz Wilhelm, der älteſte Sohn des Kron⸗ 
prinzen, iſt, wie wohl Wenigen bekannt ſein dürfte, 
ein ausgezeichneter Violinſpieler. Die nachſtehende 
Epiſode, welche augenblicklich in hieſigen Hofkreiſen 
erzählt wird, liefert dafür einen hübſchen Beweis 
und zeigt, daß das muſikaliſche Talent Friedrich's 
des Großen in der Hohenzollernfamilie noch nicht 
ausgeſtorben iſt. Bekanntlich iſt unſer Kronprinz 
ein großer Freund nicht jener extravagirenden Mu⸗ 
k des Nibelungenringes, ſondern der ſchlichten, 
ernſten Vollsweiſe, heiterer Tänze und feuriger 
Marſchpotpourri's. Beſonders Ländler oder unga⸗ 
riſche Walzer gehören zu den Lieblingsſtücken des 
hohen Herrn, und ſo kam es, daß die ungariſche 
Kapelle, welche gegenwärtig in Potsdam Konzerte 


giebt, den Auftrag erhielt, am Geburtstage des 


Kronprinzen vor der kronprinzlichen Familie zu ſple⸗ 
len. Da das Programm eine Ausleſe der leichte⸗ 
ſten und anmuthigſten Kompoſitionen von Johann 


Strauß enthielt, ſo entledigte ſich die kleine, vor⸗ 


züglich geſchulte Kapelle ihrer Aufgabe zur vollſten 
Befriedigung des Kronprinzen. Namemilich hatte 
das gewandte melodiöſe Spiel des erſten Violinisten 
aber auch die Aufmerkſamkeit des Prinzen Wilhelm 
erweckt, ſo daß derſelbe nach Vollendung der Polka 
„Eljen Magyar“ an den Künſtler mit der Bitte 
herantrat, ihm ſeine Geige für einige Minuten zu 
überlaſſen. Dann ſchlich der Prinz leiſe zum Thee⸗ 
ih, wo die Frau Kronprinzeſſin mit ihren Töch⸗ 
tern und einigen Hofdamen Platz genommen hatte. 
J. K. Hoheit war eben in ein Geſpräch mit der 
Erbprinzeſſin von Meiningen vertieft und fuhr da⸗ 
ber verwundert auf, als fie plötzlich dicht hinter 
ihren Ohren die Klänge eines Wiener Walzers, 
der ſich „Disputationen“ nennt, ertönen hörte. 
Eben im Begriff, ſich nach dem Spieler umzuwen⸗ 
den, ſah ſie den Prinzen Wilhelm, den Fiedelbogen 
luſtig ſchwingend, aus ſeinem Verſteck hervortreten 
und ſich mit Grazie vor dem Damenkreiſe verneigen. 
Natürlich hatten die hohen Herrſchaften jetzt für 
nichts als für die Improviſationen des prinzlichen 
Konzertgebers Sinn, welcher von den „Disputatio⸗ 
nen“ zum „Lob der Frauen,“ vom „Kreuſtdel“ zu 
den „Studentenſtreſchen“ überging und ſchließlich 
mit der Sardanapalquadrille endigte. Dann ver⸗ 
neigte ſich der Prinz abermals, welcher ſich während 
feiner Studien in Bonn dieſe Kunſt ohne Wiſſen 
der Eltern anzueignen gewußt hat, und ging vom 
Theetiſch unter dem Beifallsklatſchen der Damen zur 
Kapelle zurück, wo der Kronprinz eine auf das eben 
vernommene Spiel ſeines Sobnes bezügliche Unter- 


herzige Strenge gegen ſie werde es vielleicht möglich 
ſein, die Spur des wirklichen Mörders zu finden. 

Weder Graf Styrum noch Arno von Hohenwald 
durften es wagen, gegen dieſes ſtrenge und unge⸗ 
rechte Urtheil einen Einſzruch zu erhebeu, wies doch 
der Oberſt ſogar einen Zweifel, welchen der preußiſche 
Ulanen⸗Rittmeiſter gegen die Nützlichkeit allzu großer 
Strenge im Privatgeſpräch äußerte, jo herb zurück, 
daß der preußiſche Oſſizier es vorzog, dieſen Gegen ⸗ 
ſtand gar nicht mehr zu berühren und dem Oberſten 
die alleinige Verantwortung für die Folgen ſeiner 
Strenge zu überlaſſen. 

Der unglückliche Vorfall übte auf die Stimmung 
ſämmtlicher in Aſſais einquartierten Offiziere einen 
ſchweren Druck aus; die heitere Geſelligkeit, zu wel⸗ 
cher ſie ſich ſonſt vereinigten, wenn der Dienſt ſie 
nicht in Anſpruch nahm, war zerſtört. Der Oberſt, 
der mit feinen Lieblingen, dem Gra en Styrum und 
Arno, grollte, weil Styrum ihn in der vergangenen 
Nacht zur Freilaſſung des Maire veranlaßt und 
Arno deſſen Verhaftung nicht bewirkt hatte, der 
außerdem mit dem preußiſchen Rittmeiſter einige 
ſcharfe Worte gewechſelt hatte, ließ ſich das Diner 
auf ſeinem Zimmer ſerviren, er präſidirte nicht, wie 
er ſonſt gern that, an der gemeinſamen Offizters⸗ 
tafel, auch die übrigen höheren Offiziere zogen ſich 
deshalb zurück und unter denen, die ſich Mittags 
im Speiſeſaal einfanden, wollte keine unbefangene 
Unterhaltung zu Stande kommen. 

Styrum, Arno und Kurt hatten ſich wieder zu⸗ 
ſammengefunden, — ſie ſprachen, da ein allgemei⸗ 
nes Tiſchgeſpräch ſich nicht entwickelte, leiſe mit ein⸗ 
ander, aber auch ihre Unterhaltung ſtockte oft, denn 
über den Gegenſtand, der ſie am meiſten beſchäftigte, 
mochten ſie doch in Gegenwart der übrigen Kame⸗ 
raden nicht ſprechen; es wäre unſchicklich geweſen, 
die Maßregeln des Oberſten einer mifibilligenden 
Kritik zu unterwerfen. 

Erſt als die Tafel aufgehoben worden war, die 
Tiſchgeſellſchaft ſich zerſtreute und die drei Freunde, 
da der Regen aufgehört hatte, einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Spaziergang in den Garten unternehmen 
konnten, war der Zwang, zurückhaltend zu ſein, für 
fie beſeitigt und fie konnten jetzt, da fie allein und 
unbeachtet waren, ſich ohne Scheu gegenſeitig aus⸗ 
ſprechen. 

Arno äußerte ſich zuerſt mit großer Bitterkeit über 


anlaſſen zwar den Offizier einen Boten dorthin ap, 

zuſenden, inzwiſchen aber werden die feldmäßig⸗ fru. 
galen Vorbereitungen zur Exekution immerhin ge. 
troffen. Eine Viertelſtunde und die zweite verrinntz 
die beiden Türken find bereits per Strick zu Allah'z | 
ewigen Wonnen emporgeſchwebt und, des Harreng 
müde, hat man auch dem armen Juden bereits die 
Schlinge um den Hals gelegt und iſt eben im Be. 
griff ihn ſeinen Leidensgenoſſen nachzappeln zu laſſen. 5 
Plötzlich aus der Ferne Zeichen mit einem weißen 
Tuch: der Retter naht, ſpät zwar, aber doch noch 
nechtzeitig, um Liebmann Feigeles vor unverdientem 

Tod in den Lüften zu wahren. Dem Halbohn⸗ 

mächtigen wird der Strick abgenommen, ein Schluck 
aus der Feldflaſche bringt ihn wieder zu ſich; dg 
fällt fein erſter Blick auf die baumelnden Türken, 


und, zu dem Offſtzter des Exekutions Kommandos 70 
„Sa- 


gewendet, ſpricht der rührige Handels mann: 
gen Se, hochgeehr teſter Herr Generalfeldßeigmaiſter, 


was werden Se mit die alten Sachen von die bei er 
Wenn Se ſe bilig laſſen, 


den Kerls anfangen? 
nimm ich ſe!“ 9 

— Es iſt bekannt, daß die Hoteliers zu Pars 
etzt während der Ausſtellung nicht gerade ſchüchtem 
in ihren Preiſen find. Auf welche Weiſe jene Hir⸗ 


ven aber noch ſich Nebenrinnahmen zu verſchaffen 


verſtehen, iſt intereſſant zu verſolgen. So fand 
jüngſt ein Fremder zu Paris auf ſeiner Hotel-Rech⸗ 
nung auch einen nicht unbedeutenden Poſten für 
„Benutzung des Fahrſtuhles“. Da er ſtets die 
Treppe, um zu ſeinem Zimmer zu gelangen, ge⸗ 
braucht hatte, ſo legte er Verwahrung bei dem Wirth 
ein und weigerte ſich, die Summe für „Benutzung 
des Fahrſtuhles“ zu zahlen. Lächelnd zeigte ihm 
der Wirth die Hausordnung, und da ſtand denn 
nicht nur, daß Jeder die Gebühr für den Fahr⸗ 
ſtuhl entrichten müſſe, ſondern man konnte auch 
liſen: Die Bewohner des Erdgeſchoſſes zahlen nur 
bie Hälfte für die „Benutzung des Fahrſtubls“. — 
Da mußte ſich der Fremde wohl fügen. 


Telegraphiſche Depeſchen. g 

Bombay, 23. Oktober. Die „Bombay Ga. 
zette“ ſchreibt, der Vormarſch der engliſchen Armee 
gegen Kabul jet bis auf das nächſte Jahr verſcho⸗ 
ben, um den Emir in wirkſamerer Weiſe zu zwin⸗ 
gen, indem alsdann eine möglichſt gut organtſirſe 
und unwiderſtehliche Truppenmacht gegen denſel ben 
geſandt werden würde. 

Der Aufſtand in der Provinz Seiſtan (Per⸗ 
ſien) dauert fort; perſiſche Truppen marſchiren gegen 
die Aufſtändiſchen. \ 


die harten Maßregeln des Oberſten, deren Vollſtrechs 
zu ſein er gezwungen geweſen war. 

„Es iſt empörend,“ ſagte er, „daß das Ver⸗ 
brechen eines Einzelnen heimgeſucht werden ſoll an 
Unſchuldigen! Durch ſolche Ungerechtigkeit muß der 
Haß der Landbevölkerung gegen uns nur mehr 
und mehr geſteigert werden. Wir geben ſelbſt den 
Fanatikern, die den Rachekrieg gegen uns predigen, 
welche den Mord jedes Deutſchen als ein verdienſſ⸗ 
volles Werk verherrlichen, die ſchärfſte Waffe gegen 
uns in die Hand. Haben ſie nicht ein Recht, 
an den unſchuldigen einzelnen Soldaten die Leiden 
ihres Vaterlandes zu rächen, wenn wir, die Sieger, 
ihnen mit unſerem Beiſpiel vorangehen?“ 

„Bedürfen fie denn eines ſolchen Beiſpiels!“ 
fragte Kurt von Poſeneck ernſt. — „Ha: geſtern 
nicht Ihr Oberſt eine faſt übermäßige Milde walten 
laſſen, als er den Maire, den Vater des Frankti⸗ 
reurs, der bei dem Verſuch als Spion in unſer 
Quartier zu dringen, erſchoſſen wurde, 
ziehen ließ und ihm ſogar die Leiche des Sohnes 
jüberantwortete. Und welche Antwort hat hierauf 
der Maire gegeben? — Ich zweifle nicht, daß en 
der Mörder tft, oder daß er wenigſtens, um Rache 
zu nehmen, den Mord veranlaßt hat, — er würde 
ſonſt nicht jo urplötzlich mit ſeiner Frau verſchwun⸗ 
den ſein. 

„Wollen Sie damit ſagen, daß Sie die Härte 
des Oberſten, feine Ungerechtigkeit gegen die Un, ul 
digen billigen, Herr von Poſeneck?“ 

„Nein, obgleich ich ſie nicht jo hart beurthelle, 
wie Ste es thun! — Ich habe leider ſchon in 
früher Jugend Mitkämpfer in einem Kriege ſeln 
müſſen, in welchem dit feindlichen Parteien fich mit 


einer Grauſamkelt gegenſeitig verfolgten, gegen welche 


die Maßregeln des Oberſten milde genannt werden 
können. Ich bin damals redlich beſtrebt geweſen, 
die Grſetze der Menſchlichkeit auch dem tückiſchen 
Feinde gegenüber niemals zu vergeſſen und daſſelbe 
Beſtreben beſeelt mich auch heute. Ich achte im 
Feinde ſteis den Menſchen; ſoweit ich es vermag, 
ſuche ich für die Umglüdtichen, welche ſo ſchwer 
unter dem Kriege leiden, deſſen entſetzliche Folgen 
zu mildern; aber ich leugne Ihnen nicht, ich bin 
oft, recht oft zweifelhaft darüber geweſen, ob ich 
recht daran thue, meinem Herzen zu folgen, wäh⸗ 
rend mein Verſtand mir ſagt: es iſt eine Thorhelt, 
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halterei 


et aufrecht erhalten zu wollen, während doch 

Bi ühlleſigkeit und Unmenſchlichkeit zum innerſten 
fen jenes Krieges gehören.“ 

% ch verſtehe Dich nicht, Vetter Kurt, erwie⸗ 

Ei Styrum erſtaunt. „Solche Grundſätze hätte 
ich bei Dir am wenigſten erwartet.“ 

WWeil ich nicht nach ihnen handle? — Sind 

wir nicht Alle gezwungen, im Kriege häufig genug 

5 Gegentheil von dem zu thun, was wir für 
t balten? — Uns Allen bringt der Krieg einen 

Konflikt der Pflichten! Wir verabſcheuen das Blut- 


Stimmungsbild von Stettin. |? 


Pr ſoßar ein nnrech, die Geſetze der : 


Die feböne s Häßliche. 


Erzählung eines Peſſimiſten 
von 


Hans von Reinfele. 
10 EEE?) 

Ach, liebes Kind — verſetzte die Mutter ernſt 
— heule muß man nehmen, wer kommt. Sieh in 
unſerem Nachbarhauſe, Nr. 11, ſteht ſchon ſeit 
Monaten ein Zimmer leer und die Leute können 
is nicht vermietyer bekommen, trotzdem doch unſer 
— ̃ͤ ũ———.!.:.. ——.. —. ͤ——. ——. —— der ſchönſte in der Stadt iſt. Man hat die 


Börſen⸗ FFF JJ Ä! 0 M SCERIL EL ee 

. 23. Oktober. Wetter bewölkt. Temp. + 11 
Barom 28“. Wind WSW. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 

145 168, weiß. 150175 per Oktober u. per Otkober⸗ 

15 173 bez., 17² Bf. u. Gd., per Frühjahr 
78,5 bei 

ogg 9 0 verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 

118-122, Rufj. 110—114 per Oktober u. per Oktober⸗ 

A 1 112 nom., per Frühjahr 118,5 —119,5—119 


Be ſtill, per 1000 Klgr. loko 117—120, 
Erbſen ohne Handel. 

Winterrühſen und Winterrapps per 1000 Klgr. 
lolo 220240. 

Müböl matt, per 100 Klgr. loko ohne aß, bei Kl. 
59,5 Bf., per Oktober 57— 56,75 bez. u. Bf, per 
Blase one 56,75 bez., 57 Bf., per April⸗Mai 


5 Bf. 
bo ins feſter, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
52 bez., per Oktober 51, 6— 51,8 bez., per Oktober⸗No⸗ 
vember 49,8 bez. u. Gd. per ee 49 
Bf. u. Gd., ber Frühjahr 51 bez., Bf. u. 
etroleum loko 9,8 bez. 
Angemeldet: 200 Kn Nüböl. 


Weizen 150—170, Roggen 120—125, Gerſte 120— 
140, Hafer 110-120, Erben 140147, Kartoffeln 


348, Heu 15-2, Stroh 1215. 


Familien⸗Nachrichten. 


Geboren: Ein Sohn Herrn W. Teetz (Gar, 
I Befiorben: Kirchhofs⸗Aufſeher Kempendorff (Stargard). 


Poſtſecretair Grützmacher (Stargard). 


Brennholz⸗Verkauf. 


An Donnerſtag, den 24. Oktober er, 


Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im Fetting'ſchen Gaſthauſe hierſelbſt aus dem 
borjährigen, theilweis auch ſchon aus dem diesjährigen 
Tolalitäts⸗Einſchlage in den Beläufen Rönnewerder, 
Neuhaus, Neu⸗Jaſenitz und Vorhaide diverſe Eichen⸗ und 
Kiefern⸗Brennhölzer öffentlich 1 100 verkauft werden. 
Falkenwalde, den 20. Oktober 1 
Der Königliche Oberförster 


N ler. 


NS Be = 
Soeb ien: „Di e Gch in l ef 
edlen Ae 995 Sale 5 Ar 
Gicht, Rheumatismus 


und Erkältungskraulheiten. Niemand verſäume, 
ſich dies vorzügliche, 5905 Seiten ſtarke Buch an⸗ 
zuſchaffen. 


Preis 50 Pf., vorräthig in Otto 


Le N NL 
SWS 


Am Freitag, den 25. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, foll 
Kronenhofſtr. Nr. 28 hierſelbſt 1 dort untergebrachter 
Reiſewagen verſteigert werden. 

Stettin, den 28. Oktober 1878. 

HMülpim, Sekretär. 


Auktion. 


In Grabow a. O, Münzſtraße 2 im Keller, ſoll am 
Freitag, den 25. d. Mts., Vorm. 10 Uhr, ein birkenes 
öffentlich verkauft werden. 

Marks, Kreisgerichts⸗Exekutor. 


Freiwilliger Verkauf. 


Familienverhältniſſe wegen bin ich entſchloſſen, meine 
in Freienwalde bei Alt⸗Damm beleg. Bauernwirthichaft, 
circa 100 Mrg. inkl. Wieſen u. Forſt, mit ſämmilichem 
todten u. lebenden Juventar unter ſehr günſtigen Zah- 
lungsbedingr, ngen zu verkaufen. Käufer können ſich bei 
mir zu jede Zeit einfinden. 

Näh. Auskunft ertgeilt auch mein Bruder A. Grohm 
in Nemitz. 

Arnimswalde, den 22. Oktober 1878. 

G. Grohn. 


Duos Grundſtück Unterwiek 16 


(früher WWitte'ſches) 60 Fuß Oderfront, zu jedem Ge⸗ 
ſchäfte ſich eignend, iſt mit Gebänden ganz od. getheilt 
preiswerth zu verpachten. Näh. Louiſenſtr. 20, part. 


Der Ankauf von großen rothen Da⸗ 


vergießen und ſind doch täglich gezwungen, zu mor⸗ 
den; wir lieben den Frieden und führen den Krieg; 
die Freiheit iſt unſer Ideal, aber wir beugen uns 
dem brutalen militäriſchen Despotismus und ver⸗ 
nichten die Freiheit der Beſiegten mit roher Gewalt. 
Kann es etwas Thörichteres geben, als den Krieg, 
den Maſſenmord, nach humanen Prinzipien führen 
zu wollen? Ein humaner Krieg iſt ein Widerſpruch 
in ſich ſelbſt! — Immer neue, fürchterlichere In⸗ 


ſtrumente zum Maſſenmorde zu erfinden, Tauſende 


ohne Erbarmen auf den Schlachtfeldern hinzuopfern, 
bei der Belagerung von Städten die Häuſer un⸗ 


Promenade mit den zahlreichen Spaziergängern dicht 
vor ſich, man ſteht täglich das Militär mit klingen ⸗ 
dem Spiel vorüber marſchtren, genießt, wie jetzt, 
den angenehmen Duft der blühenden Linden, alle 
Annehmlichkeiten, die nicht in jeder Straße zu fin⸗ 
den ſind. 

Ach ja — ſeufzte Clara — und nun ſollen wir 
immer im Hinterſtübchen ſitzen und das alle Aus⸗ 
ſicht bietende Vorderzimmer gänzlich entbehren lernen! 
Haſt Du es ſchon in das „Tageblatt“ rücken laſſen, 
Mama? 

Morgen kannſt Du es daſelbſt leſen, mein liebes 
Kind. 

Möge Gott, daß ich es bereits vermiethet habe, 
wenn Du Mittags aus der Stunde fommft! 


ſchuldiger friedlicher Bürger mit Bomben zu bewer⸗ 
fen, hierdurch Weiber und Kinder dem gräßlichſten 
Flammentode preiszugeben und dann trotzdem noch 
von Humanität und Gerechtigkeit zu reden, ſie auf⸗ 
recht erhalten zu wollen im Kriege, das iſt für 
meinen Verſtand ein unlöslicher Widerſvruch.“ 
„Damit verdammſt Du den Krieg überhaupt und 
doch biſt Du freiwillig Soldat geworden, doch haſt 
Du als Jüngling ſchon ebenſo freiwillig die Waffen 
gegen die Sklavenhalter in Amerika ergriffen!“ 
„Ich habe es gethan und würde es wieder thun. 
Ich verdamme den Krieg, aber ich beuge mich der 


Was willſt Du denn eigentlich dafür fordern, 
liebe Mama? fragte Clara gutmüthig. 

Zwölf Thaler und mit Kaffee und Bedienung 
fünfzehn, lautete die Antwort. 


Ach, iſt das nicht etwas viel Geld, Mama ? 
So viel kann ja doch ein junger Mann gar nicht 
geben! 


Dieſe in ſanfteſter Weiſe und dem lieblichſten 
Tone geſprochenen Worte entzückten mich der Maßen 
von dem Mädchen, daß ich meinen Hut nahm und 
heimlich den Garten verließ. Ich glaube, ich wäre 
nicht länger Herr meiner Gefühle geblieben und di⸗ 
rect auf die Laube gegangen und hätte geſagt: 
„Meine Damen, ich habe gehört, um was cs fi 


eſſernen Notbwendigkeit, welche ein Volk zwingt, 
ihn zu führen zur Vertheidigung feiner heiligſten 
Rechte, ſeiner Freiheit, ſeiner Nationalität. Des⸗ 
halb habe ich als Deutſcher zum Schwerte gegriffen, 
als es galt, Deutſchlands Recht und Ehre zu ver⸗ 
theldigen; deshalb bleibe ich der Fahne treu, bis 
wir einen ehrenvollen Frieden erkämpft haben; aber 
ich verabſcheue darum den Krieg nicht minder, 
wenn ich auch ſeine durch die Nothwendigkeit er- 
zeugte Berechtigung für den einzelnen Fall aner⸗ 
kenne.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


handelt, ich will Ihr Zimmer miethen und fünfzehn 
Thaler zahlen. 

Es war mein Glück geweſen, daß ich gegangen 
war, denn als ich kaum zwanzig Schritte vom Gar⸗ 
ten entfernt war, traten die beiden Damen ebenfalls 
heraus. Sie mußten ſoeben bei meinem Platz vor⸗ 
übergegangen ſein. Ich ſchlug einen anderen Weg, 
als ſte, ein und begab mich direkt ins Hotel. Ich 
batte den Namen der Straße vernommen, in der 
fie wohnten, ich hatte die Nummer des Nachbarhauſes 
nennen hören und wußte, daß das Zimmer morgen 
im „Stettiner Tageblatt“ ausgeboten werden ſollte. 
Ich war befriedigt und ſeſt ſtand es bei mir; „Du 
mietheſt die Wohnung um jeden Preis! 
(Fortſetzung folgt.) 


Kölner Dombau- Lott Dompan Lotterie. | Marmorplatten, 


1 Gewirn à 80,000 Mark, 

I. 4,3 6.20.0900, 

2 „ à 600 „ = 12,000 Merk, 
5 „ 3 3,000 15,000 
12 „ 3 150 „ = 18,000 


Ziehung ant 9. 
Looſe ä 3 Mark 50 Pf. 


Hauptgewinn 75,000 Mark. 


Fernere Gewinne: 


. 30,000 Mark, 


10⁰ 3800 „ = 30,000 „ 

20 „ 310 2 30000 „, 

100 „ 60 „ = 60,000 „ 
Außerden Kunftwerle, Geſ.⸗ Werth 60,000 


e 1879. 


jind zu haben in der Erpe⸗ 


dition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir zur frankirten Rückantwort eine 


Zehnpfennig⸗Marke beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pig mehr einzahlen zu 


Verlobfung 


zum Beſten 


Allgemeinen deutſchen Lehr erinnen⸗Penſions⸗Anſtalt. 


Zum Beſten der unter dem Protektorat Ihrer a und Königlichen Hoheit der Frau Kron⸗ - 
prinzeſſin ſtehenden Allgemeinen deutſchen Penfions = Anftalt für 


Lehrerinnen und Erzieherinnen ſoll Mitte 


November in Stettin eine Verlooſung von Nähmaſchinen, goldenen und ſilbernen Herren⸗ und Damen⸗Uhren, 
Alfenide⸗ und Silberſachen, Gemälden, weiblichen Handarbeiten, Wäſche⸗, Gebrauchs⸗ u. Werthgegenſtänden 2c. 2°. 


veranſtaltet werden. Alle F 


reunde und Freundinnen weiblicher i werden freundlichſt erſucht, dieſem 


Grabdenkmäler u. dgl. 


empfiehlt in großer Aus wahl die Fabrik von 


M. L. Schlechten, 
Stettin, Giefebreht: Strafe 10. , 
vor dem Königsthor. 


Saat⸗Eicheln 


in ſehr guter Qualität 
offerirt ab hier a Neuſcheffel 4 M. 50 Pf. 


Oberförſter Gaertner 
in Schönthal bei Sagan. 


Phosphorpillen 


gegen Feldmäuſe 
ſind à Pfd. 75 Pfg., brutto 10 Pfd.⸗Packete, Inhalt 
8½ Pfd., 6 Mk. 50 Pfg. franco, der ir. 60 Mk., in 


der alten Rathsapotheke von W. Zillmanm in 
8 / M. AN — 


CHOCOLADE PH. IETI 


Neuchatel (Schweiz). 
Bei der am 21. October 1878 stattgefundenen Preis- 
vertheilung der Welteusstellung in Paris 


Unternehmen 10 1 Unterſtützung und Beihülfe zu Theil werden e 

e Unterzeichneten ſind gerne bereit, Beiträge und ae für dieſen Zweck in Empfang zu nehmen. 
63 werden ca. 20,000 Looſe, à 50 Pfg., ausge egeben und hat 

Her! Rob. Th. Schr der, Schulzenſtraße 32, 

den General⸗Vertrieb De uneutgeltlich übernommen. 


wurde der Chocolade Suchard 


die l l 


Au en 


Spaethen's ace welche daſſelde für 60 Pf. % 5 8 


Serihtlihe Auktion in Stettin i 


wollen. 
ge. Fer a 
Landmarkt. 

g EEE 

9 5 (Garz). 
} — Frau Friederike Schwabe (Stralſund). — Frau 

Johanna Pollow (Stralſund). — 100 Fritz des Herrn 
) 


Kleiderſpind me dee gegen gleich baare Bezahlung 


berſchen Eßkartoffeln in der alten Poſt⸗ aus ihren eigenen Werken in Dur, o 


Frau Kreisgerichtsralh v. Nönne. 
Balsaım, Stadiſchulrath. 


Dr. Gesenlus. O. Bischoff. 


nach 


billigjte 


Belle | Duxer 
Pech 


27 


halterei am en 5 e 


Wöchentlich eine ſehr reich fnſrirte Nummer von 20 1 — Alle 14 Tage ein Heft von 40 Sof Seiten 
in elegantem Umſchlog. 


Preis vierteljährlich nur drei Mark. 


Scheumann, Regierungsrath. 
Lä 


ern, 
Breiteſtraße 33. 


K K. priv. en VBoden bas 


Bei Entnahme größerer Partien wird auf Wunſch ert Rabatt gewährt. 
Die Gewinnliſte wird im „Tageblatt“ und im „General⸗Anzeiger“ veröffentlicht. 


Der Bezirks⸗Verwaltungs⸗Ausſchuß für die 
Provinz Pommern. 


Frau Oberpräſident A, v. Münchhausen. 


au Bürgermeiſter W. Sternberg. 
Fräulein Tin. 5 
Er. Wegener. 
eh. Dr. Haupt, Schriftführer. 


NB. Loos verkaufsſtellen find in faſt allen größeren Ladengeſchäften errichtet. 


ilzunterröcke 
in allen Farben, für Erwachſene u. Kinder. 
Anfertigung von Filzunterröcken 
Maaß. 
Sei Stoffe, großartige 1 


Preiſe. 


Salon Kohle, 


glanztoble, Sn kohle, 


rirt zum Bezuge in efiehieen: 


Liſenbahn in Teplitz. 


N 8 Race angefege 


«täten von 10, 000 Kilogranım aufwsärt die 


1 0 be U. ae ee 
Geschenke empfehlen 
# preiswerth 


GOLB- 
Silber-und 
Alfenidewaaren 


RN er. 
N 


. Döring in er 
bei Magdeburg, 


Viehgeſchäft en gros 
(beſtehend ſeit 40 85 

hält ſich zur Lieferung von Böhmiſchen, Voigtländer 

und Bayriſchen jungen Zugochſen, einfarbig und 

bunt, ſowie zur Lieferung von gutem Milchvieh jeder 

entlichſt empfohlen. 

ſtuf des Geſchäfts, gründliche Sachkenntuiß 


Der alte 


Se Vorſicht beim Einkauf und große Umſätze verbürgen die 


dit: an BL 


ſte N ge au Ding 


Fein 
eee u. 4½ Mt, 5 
verſenden brieflich gegen 
Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages 
Bei Wicher . Co., 


Bi Entnahme von 3 Du 5 
5% Rabatt. Bei Entaahme & 
von 6 Dub. 8% Rabatt. ® 


NEN 


.— 


10 ganze Meter Kleiderſtoff, Prima⸗Qualität, 

8 „ ſchweres carriertes Bettzeug, 

1 großes wollenes Umſchlagetuch, 

3 Stück weiße, reinleinene Taſchentücher, 

1 wollener Cachemir⸗Shawl 
verſendet Alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
10 Mt. die Weberei für Kleiderſtoffe, Leinen⸗Niederlage in 

Berlin, Oranienſtraſſe 44, Laden rech ts. 


Dieſe ſchönſte, reichhaltigſte und billigſte Familien⸗Zeitſchrift bringt in ihrem ſoeben begonnenen 
einundzwanzigſten Jahrgange zunächſt folgende Beiträge ihrer langjährigen berühmten Mitarbeiter: 


Wilhelm en Das Pfarrhaus zu Ellerurbook. Roman — Fanny Lewald⸗Stahr, 


Zum Zeitvertreib. 
Regiment. 


Lindau, Souvenir. U. ſ. w. 


Hiſtoriſcher Roman. — Max Ring, Eine liebenswürdige 
Becker, Auf Waldwegen. — a Heigel, Der Karneval von Venedig. — Rund. 


— Rudolf von gottſchall, Leſefrüchte. — Levin Schücking, Ei 
ehrlicher Mann. — C. E. Franzos, Die Hexe. — 4 


Gregor Samarow, Des Keouprinzen 
Frau. — Aug. 


Man abonnire bei der nächſten Nene oder dem nächſten Poſtamt. Jede Buchhandlung 


liefert auf Verlangen Nr. 1 als Probe grati 81 


este Durxer Salon-Kohle,| Weber Den 
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8 „empfehle bei heranrückender Bedarfszeit in feinſter, unübertroffener Qualität, und bitte, Beſtellungen für | 1 


n 94155 fuß hüllen iche ber an acht 157660 e gi S > kom 
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“Gebr. Stern, Breslau. ] Dominien gegen Ziel Berliner Bahnhof. Auffean 

General-Vertretung der In 1 5 f Abgang der Züge von Stettin nach: M 
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